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Deutſchlaud. 

Berlin, 1. April. Wir haben uns ſchon 
früher über die Haltung der Ungarn und zum Theil 
auch der Polen in Bezug auf die Krieg- und Friedens⸗ 
frage ausgeſprochen. Unſere damaligen Behauptungen, 
daß die in Wien gehegten deutſchen Hegemoniegelüfte 
weder von den Ungarn noch den Polen gutgeheißen 
werden, finden ſich auch durch die neueſten Auslaſſungen 
zweier ungariſcher Blätter des „Magyar Ujſag“ und 
des „Hon“ beſtätigt. Dieſe Blätter ſprechen ſich auch 
bier wieder ganz entſchieden gegen eine Allianz Oeſter⸗ 
reichs mit andern Mächten, die eine kriegeriſche Politik 
im Hintergrunde hat, wie überhaupt gegen jeden Krieg, 
insbeſondere aber gegen einen Krieg mit Deutſchland 
aus. Der „Magyar Ujſag“ ſchreibt in dieſer Hinſicht: 
die Sicherung des Friedens ſei unter den jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen eine Lebensfrage für Ungarn, auch wenn man 
nicht befürchten müßte, daß die Reſultate des Krieges, 
möge Oeſterreich ſiegreich oder beſiegt aus demſelben 
hervorgehen, für Ungarn gefahrbringend ſeien. Siege 


Oeſterreich, ſo werde Ungarn auch noch ſeine jetzige ver⸗ 


ſtümmelte Verfaſſung verlieren, werde es aber beſiegt, 
ſo ſtände Ungarns nationale. Exiſtenz auf dem Spiele. 
Aber auch abgeſehen von dieſen Eventualitäten und Re⸗ 
ſultaten, ſo müßte Ungarn jeden Krieg vermeiden, da 
der Frieden die einzige Bedingung der materiellen und 
geiſtigen Entwickelung des Landes ſei, welches ſein Zu⸗ 
rückbleiben nachzuholen habe. Das Blatt fordert dann 
das ungariſche Miniſterlum zu einem entſchiedenen Ver⸗ 
halten gegenüber dens Ariegsgelüſten des Wiener Kabi- 
nets auf, da dies beſonders den Krieg verhindern werde. 
Auch der „Hon“ ſpricht ſich mit Bezug auf die be⸗ 
kannten Zeitungsgerüchte gegen das Eingehen Deiter- 
reichs auf die Tripel⸗Allanz aus und bemerkt ſchließlich, 
das öſterreichiſche Kabinet wolle zwar nicht eingeſtehen, 


daß das ungariſche Volk gegen einen Krieg mit Deutſch⸗ 


land ſei, dlieſe Thatſache ſtehe aber unzweifelhaft feſt. 


— Gegen die bekannten ſtrategiſchen Lukubratlonen 


Arcolays (eines früheren ſächſiſchen Offiziers, Namens 


Streubel) iſt in München ein kleines, im humoriſtiſchen 
Styl geh ltenes Schriſtchen unter dem Titel „Ueber 


Arcolays falſche Mahnungen an falſche Patrioten“ er⸗ 
ſchienen. Der jugendliche Stratege, der ſich ſchon früher 
als Offizier in ſächſiſchen Dienſten durch allerlei wun⸗ 
derliche Schriftchen bemerklich gemacht haben ſoll, wird 
in dieſer Broſchüre in einer Weiſe abgefertigt, wie er 
es verdient. — Aus Mangel an andern Stoff wird 
von den Zeitungen der Rücktritt des Kultusminiſters 
v. Mühler gemeldet und als ſein Nachfolger der 
Präfident des Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg, 
Hegel, genannt. Das Gerücht hat nicht die mindeſte 
Begründung und es wäre deshalb auch müßig, die 
Chancen derjenigen Perſönlichkeiten zu prüfen, die zum 
Nachfolger v. Mühlers auserſehen ſein ſollen. — Die 
Nachricht, daß der Geh. Ober-Reg. Rath v. Klütz ow 
zum Nachfolger des Unterſtaatsſelretärs Sulzer auser 
ſehen ſei, macht jetzt die Runde durch die Zeitungen, 
erhält dadurch aber keinen zuverläſſigern Charalter. 
Klützow iſt als Dirigent der politischen Abtheilung aller⸗ 
dings derjenige Rath, welcher in Behinderungsfällen den 
Unterftantsjefretär vertritt und dem daher auch natur- 
gemäß eine Anwartſchaft auf dieſe Stelle zuſteht; allein 
neben Herrn v. Klützow werden doch auch noch andere 
Kandidaten genannt, ohne daß man bis jetzt ſagen 
kann, wer von ihnen die meiſte Ausſicht hat. Denn, 
wie ſchon geſtern erwähnt, ſind beftimmte Entſchlüſſe in 
dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt. — Das Ver⸗ 
halten der Natlonal-Liberalen und ihrer Organe der 
Bundespolitik des Grafeu Bismarck gegenüber er- 
fährt in weiteſten Kreiſen fortwährend ſtrengen Tadel. 
Die national-liberalen Organe ziehen jetzt im Chor 
namentlich gegen die Finanzvorlagen im Reichstage zu 
Felde und befürworten die Abwelſung derſelben oder 
fordern doch für die Bewilligung derſelben als Gegen- 
leiſtung die Gewährung wichtiger Zugeſtändniſſe auf 
dem Gebiete der Verfaſſungsfrage und der parlamen⸗ 
tariſchen Machterweiterung. Wir glauben nun zwar 
nicht, daß die Mehrheit des Reichstags den National- 
Aberalen auf dieſem vorgeſchlagenen Wege folgen wird, 
enn eben ſo wenig wie das Volk will jedenfalls auch 


die Mehrheit eine neue Konfliltszeit, aber bemerkt muß 


doch werden, daß es einerſeits ein ſehr unpatriotiſches 
Verfahren ſein würde, in jetziger Zeit die Mittel zur 
Stärkung der Wehrkraft des norddeulſchen Bundes zu 
verweigern und daß andererſeits die Partei ſich als 
vollſtändig regierungsunfähig binſtellen würde, welche 
die Forderungen ihres Programms und nicht die Be- 
dürfniſſe des Vaterlandes in Vordergrund ſtellen wollte. 
Von dem Central⸗Bureau des Zollvereins iſt eine 

uſammenſtellung der Produltion der Bergwerke wäh⸗ 
rend des Jahres 1867 veranſtaltet worden. Hiernach 
wurden gefördert: an Steinlohlen auf 647 Werken 


474 Mill. Chr. im Werthe am Urſprungsorte von 


46 Mill. Thlr. durch 118,933 Arbeiter, an Braun⸗ 
kohlen auf 865 Werken 140 Mill. Etr. im Werthe 
von 7 Mill. Thlr. durch 22,066 Arbeiter, an Eiſen⸗ 


Men auf 1859 Werken 65 Mill. Ctr. im Werthe 
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von 6 Mill. Thlr. durch 26,147 Arbeiter; an Gold⸗ hat die neue Subhaſtations⸗Ordnung nicht aufgenom- 
und Silbererzen auf 188 Werken % Mill. Ctr. im nen, dagegen hat fie, gleich dem früheren Geſetz, 
Werthe von 17, Mill. Thlr. durch 9941 Arbeiter; Jedem Intereſſenten das Recht eingeräumt, Sicherheits⸗ 
an Bleierzen auf 178 Werken 2 Mill. Ctr. im Werthe leitung der Bieter zu verlangen. Während früher die 
von 5 Mill. Thlr. durch 19,018 Arbeiter; an Kupfer⸗ zu deponirende Kaution den zehnten Theil der Taxe 
werfen auf 74 Werken 3 ½ Mill. Ctr. im Werthe betrug, hat der Bieter heut den vierfachen Grundſteuer⸗ 
von 1½ Mill. Thlr. durch 59 10 Arbeiter; an Zink- Reinertrag und zweieinhalbfachen Nutzungswerth zu de- 
erzen auf 64 Werken 7 ½ Mill. Ctr. im Werthe poniren; iſt er dagegen innerhalb des zwanzigfachen 


von 2 Mill. Thlr. durch 9745 Arbeiter; an 
Manganerzen auf 242 Werken 1½ Million Eent- 
ner im Werthe von ¼ Million Thaler durch 2416 
Arbeiter; au Vitriolerzen auf 30 Werken 1½½ Mill. 


Ctr. im Werthe von ½ Mill. Thlr. durch 768: 


Arbeiter ꝛc. c. Im Ganzen wurden in den Gruben 
des Zollvereins gewonnen auf 4245 Werken 697 Mill. 
Ctr. im Werthe von 70 Mill. Thlr. durch 216,130 
Arbeiter. Steinkohlen wurden verhältnißmäßig vorzugs⸗ 
weiſe in Preußen und Sachſen, Braunkohlen in Anhalt, 
Preußen und Sachſen, Eiſenerze in Luxemburg und 
Preußen, Gold und Silbererze ausſchließlich in Sachſen, 
Kupfer-, Zinn⸗, Mangan- und Vitriolerze faſt aus⸗ 
ſchließlich in Preußen gefördert. — In Hamburg wird 
in der Zeit vom 2. bis 12. September d. J. eine 
internationale Pflanzen-Ausſtellung in Verbindung mit 
dem Kongreß der Botaniker, Gärtner und Gartenfreunde 
Rattfinden. Als Kommiſſarius des Miniſters für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten wird ſich der Geh. 
Ober-Regierungsrath Heyder dorthin begeben. Als Preiſe 
für die vorzüglichſten Leiſtungen hat der König einen 
ſilbernen Pokal, die Königin zwei prachtvolle Vaſen, der 
Miniſter v. Selchow die große preußiſche goldene Me⸗ 
daille für Leiſtungen im Gartenbau im Gewichte von 
50 Dukaten beſtimmt. Für die ebenfalls in dieſem 
Jahre ſtattfindende Gartenbau-Ausſtellung in Peters⸗ 
burg iſt von Seiten des Miniſters v. Selchow auch 
der Geh. Ober-Regierungsrath Heyder als Kommiſſarius 
beſtimmt, den wahrſcheinlich die Profeſſoren Hoch aus 
Berlin und de Barry aus Halle im Auftrage des Kul- 
tusminiſters begleiten werden. Für die zur Ausſtellung 
reiſenden Perſonen und zu ſendenden Pflanzen ſollen 
auf den Eijenbahnen Tarif-Ermäßigungen bewirkt werden. 
am Mittwoch Abend der franzöſiſchen Theatervorſtellung 
ralin von Boyen eingenommen. Geſtern Vormittags 
nahm Se. Maj. der König militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen, arbeitete hierauf bis 2 Uhr mit dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon und dem Chef des Militär-Kabinets 
v. Tresckow und ertheilte alsdann Ausdienz. Nachmit⸗ 
tags machte der König eine Ausfahrt und wohnte Abends 
mit den übrigen hohen Herrſchaften der Ballet⸗Vorſtel⸗ 
lung im Opernhauſe bei. 

Berlin, 1. April. Eins der wichtigsten neueren 
Geſetze, welche wir der vorigen Landtagsdiät verdanken, 
iſt die am 15. März publizirte und am 1. Mai er. 


in allen Gebietötheilen der preußischen Monarchie mit 


Ausnahme des ehemaligen Königreichs Hannover in 
Kraft tretende Subhaſtationsordnung. Ihr materieller 
Inhalt influirt jo bedeutend auf den Beſiz des Grund⸗ 
eigenthums und die auf demjelben eingegangenen Schuld⸗ 
verbindlichkeiten, und weicht gleichzeitig jo erheblich jo- 
wohl vom gemeinen als auch von dem früheren preußi⸗ 
ſchen Recht ab, daß wir nicht umhin können, ihre 
Grundzüge unſern Leſern mitzuthellen und die in ihr 
enthaltenen Normen mit denen der früheren Geſetz⸗ 
gebung in Parallele zu ſtellen. Anwendung findet nach 
dem neuen Geſetz die Subhaſtation auf alle Immobi⸗ 
lien, ſelbſtſtändige, den Immobilcharalter habende e⸗ 
rechtigkeiten, verliehene Bergwerke und Seeſchiffe. Das 
Vorangehen eines Sequeſtirungsverfahrens iſt nicht er- 
forderlich; vielmehr wird, ſobald der Gläubiger, welcher 
ſich im Beſitz einer vollſtreckbaren Forderung befindet, 
den Antrag auf Einleitung des Subhaſtations verfahrens 
ſtellt und denſelben mit den gehörigen Requiſiten unter- 
ſtützt, ſeinem Petitum ſofort deferirt; und zwar findet 
das Verfahren nicht mehr wie früher vor Gerichts- 
kollegien ſtatt, ſondern es liegt in der Hand eines ſtän⸗ 
digen Einzelrichters, welcher nach ſtattgefundener Legiti⸗ 
mirung des Provokanten jojort einen Vermerk im Hy⸗ 
pothekenbuch eintragen läßt, daß der Subhaſtations⸗ 
prozeß über das betreffende Grundſtück begonnen habe. 
Dieſe hindernde Umſtände, welche aus dem Hppotheken⸗ 
buch erſichtlich ſind, ſuspendiren entweder das weitere 
Verfahren oder bedingen die baldige Hebung derſelben 
durch den Gläubiger. Ein Mandat auf Zahlung wird 
dem Schuldner nicht mehr zugeſtellt, und auch nicht 
mehr die Taxe des zu ſubhaſtirenden Grundſtücks auf⸗ 
genommen, nach deren Eingang ehedem der Bietungs⸗ 
termin bei einem einen höheren Werth als 5000 Thlr. 
aufreichenden Grundſtück auf 6 Monate hinausgeſetzt zu 
werden pflegte, ſondern ſofort ein Verſteigerungstermin nach 
dem Ermeſſen des Richters nach 6 Wochen bis 3, ſpäteſtens 
6 Monaten anberaumt, deſſen Bekanntmachung durch Ge⸗ 
richtsaushang und Einrückung im Amtsblatt in von dem 
Richter zu beſtimmmenden Zeitintervallen erfolgt. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß im Verſteigerungstermin nach ſechs Uhr 
Abends keine neuen Bieter zugelaſſen werden ſollen, 


Richte 
eßtere! 
bei und wurde der Thee nach derſelben bei der Gent⸗ ji 


des Grundſteuer-Relnertrages und des zwölfeinhalbfachen 
des Gebäudeſteuer-Nutzungswerthes auf dem betreffenden 


Grundſtück eingetragen, jo kann fein Hypothekendolument 
die Stelle der Kaution vertreten. Die Verſteigerung 
darf nicht vor Ablauf einer Stunde nach ihrem Beginn 
und nicht vor Ausmittelung eines Meiſtbietenden erfol⸗ 
gen. Erhebt ein Intereſſent Widerſpruch gegen den 
Zuſchlag, ſo muß er das ſofort im Termin thun, auch 


iſt ihm geſtattet, die Anberaumung eines neuen Ver⸗ 


ſteigerungstermins zu beanſpruchen, wenn er ſich bereit 
erklärt, für das Meiſtgebot und den ex mora entſte hen⸗ 
den Nachtheil und Koſten zu haften. Er deponirt in 
dieſem Falle den zehnten Theil des Meiſtgebots als 
Kautlon. Widerſprechen alle Intereſſenten, ſo iſt ihrem 
Antrage auf Anberaumung eines neuen Termins ohne 
Weiteres ſtattzugeben. Letzterer wird auf 3, ſpäteſtens 
6 Wochen hinausgeſetzt. Einer eben ſolchen Wider⸗ 
holung des Termins bedarf es, wenn ſich kein Meift- 
bietender ergeben hat. Finden ſich im Termin gar keine 
Bieter, ſo hat der Gläubiger binnen 3 Monaten ſeinen 
Antrag auf Anberaumung eines neuen Termins zu 
wiederholen. Befriedigt der Schuldner den Gläubiger 
vor dem Schluſſe des Verſteigerungsprotokolls und depo⸗ 
nirt er Zinſen und Koſten baar, ſo iſt das Verfahren 
beendet. Widerſpricht der Schuldner vorher oder im 
Bietungstermine ſelbſt der Fortſetzung der Subhaſtation, 
ſo wird das Verfahren nur dann unterbrochen, wenn 
die Einwendungen durch öffentliche oder Privaturkun⸗ 
den, die den Gläubiger zur Rekognition oder Diffeſſion 
nöthigen, unterſtützt werden. Das Verſteigerungeproto⸗ 
koll bedarf der Vollziehung durch die Betheiligten nicht. 
Treten nicht geſetzliche, im §. 39 der Subhaſtations⸗ 
ordnung ſpezifizirte Hinderungsgründe ein, ſo ertheilt der 
den Zuſchlag. Waltet über die Ertheilung des 
1 Intereſſenten ein Streit, ſo ent⸗ 
cheldet ihn der kompetente Prozeßrichter. Gegen das 
Adjudikationsurtheil ſteht den Intereſſenten nicht, wie 
früher das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde beim 
Ober - Tribunal, ſondern nur das der Appellation 
bei dem zuſtändigen Appellationsgericht zu, welches in⸗ 
nerhalb 14 Tagen einzulegen iſt. Zahlt der Adjudi⸗ 
kator das Kaufgeld nicht zur beſtimmten Zeit, ſo kann 
jeder Betheiligte entweder die Reſubhaſtallon des Grund- 
ſtücks oder die Exelutlon gegen den neuen Erwerber be- 
antragen. Die $$: 60 bis 79 handeln von der Ver⸗ 
theilung der Kaufgelder, die in einer beſtimmten Reihen⸗ 
folge in einem beſonderen Termin erfolgt. Im Falle 
gegen das Adjudikationeurtheil appellirt worden, findet 
Ausſetzung desſelben bis zur rechtskräftigen Entſcheidung 
der Sache ſtatt. Bel einer Differenz über die Ver⸗ 
theilung der Kaufgelder zwiſchen den Intereſſenten ent⸗ 
wirft der Richter eventuell unter Adhibirung eines Rech⸗ 
nungsverſtändigen einen Theilungsplan und giebt den 
aus geſetzlich zuläſſigen Gründen widerſprechenden In- 
tereſſenten auf, ihren Widerſpruch binnen 14 Tagen 
bei dem kompetenten Prozeßrichter geltend zu machen, 
widrigenfalls die Auszahlung erfolgt. Nach dem Kauf⸗ 
gelder⸗Vertheilungstermine findet Löſchung des Sub⸗ 
haſtationsvermerls im Hypothekenbuch und Eintragung 
des Erſtehers, jo wie aller Gläubiger gemäß ihrer 
Rangfolge ſtatt. Die SS. 80 bis 91 regeln das Ver- 
fahren beim Aufgebote der bei der Kaufgelder⸗Verthei⸗ 
lung gebildeten Spezialmaſſen, und die §§. 112 und 
113 ſtellen den Rechtswirkungen einer nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangsvollſtreckung die je⸗ 
nigen einer von dem Benefizialeiben oder von einem 
Miteigenthümer zum Zweck der Auseinanderſetzung be⸗ 
antragten gleich. Im letzten Falle treten jedoch einige 
Modifikationen ein, die für den Miether, Pächter und 
Hypothekengläubiger eines zu ſubhaſtirenden Grundſtücks 
inſoſern von Wichtigkeit ſind, als ſie auf ſein bisheri⸗ 
ges Verhältniß nur dann influtren, wenn auf dem An- 
theil des Kondominus, gegen welchen zum Zweck der 
Auseinanderſetzung auf Subhaſtation angetragen iſt, 
und nicht auch auf dem Antheil des Miteigenthümers, 
welcher den Antrag geſtellt hat, das betreffende Recht 
haftet. Das beſprochene Geſetz iſt übrigens für jeden 
Grundbeſitzer und Hypothekengläubiger von ſo erheblicher 
Wichtigkeit, daß es ſich für beide Kategorien empfiehlt, 
falls ſie ſich nicht durch Unkenntniß ſeines Inhalts den 
weitgehendſten Gefährdungen ausſetzen wollen, eingehend 
über die in ihm enthaltenen, oben angedeuteten Beſtim⸗ 
mungen zu informiren; und glauben wir im Intereſſe 
unſerer Leſer auf die Ausgabe der ſoeben in dem Ver⸗ 
lage der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker) erſchienenen Subhaſtallons⸗Ordnung 
aufmerkſam zu dürfen, deren Anſchaffung ſich ſchon 
egen ihres geringen Preijes von 1½ Sgr. empfiehlt. 

— Der Hofkammer Rath Ramm iſt von der 


Unt 5 


Pre is in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
wit Boteulohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Königlichen Hofkammer zum Finanzminiſterium über⸗ 
getreten. Der Regierungs-Aſſeſſor v. Hauſen zu Magde⸗ 
burg iſt als Hülfsarbeiter in die Königliche Hofkammer 
berufen. 

— Die Wahl zum Herrenhauſe für den land⸗ 
ſchaftlichen Bezirk Nordpommerellen an Stelle des im 
Sommer 1867 verſtorbenen Grafen von Krockow⸗ 
Wickerode blieb reſultatlos, da die deutſchen Wähler ſich 
an der Wahl nicht betheiligten und das Wahllokal 
verließen, die dort verbliebenen Wähler polniſcher Zunge 
dagegen nicht in der zu einer gültigen Wahl berechtigen 
den Stärke verſammelt waren, indem das Zuſtande⸗ 
kommen der Wahl das Erſcheinen von mindeſtens 10 
Wahlberechtigten vorausſetzt. 

— Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hat ſich auf 
einige Tage nach Hannover begeben. 

Gumbinnen, 1. April. Geſtern und heute 
fanden hier Anſammlungen von ungefähr 300 Per- 
ſonen vor dem Regierungsgebäude ſtatt, wobei es ver⸗ 
einzelt zu Exzeſſen gegen Privatperſonen kam. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung ſind geeignete Vorkeh⸗ 
rungen gelroffen. 

Poſen, 31. Wärz. Der Raubmörder Hoch⸗ 
berger, welcher bekanntlich wegen vierfachen Mordes zum 
Tode verurtheilt worden war, iſt zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 

Leipzig, 31. März. Ein vor Kurzem ver⸗ 
ftorbener Rentner hatte der hieſigen Univerſität teſtamen⸗ 
tariſch die Summe von 16,000 Thlrn. zur Errichtung 
eines Lehrſtuhls der Homöopathie vermacht, die medizi⸗ 
niſche Fakultät billigte jedoch die Errichtung eines ſolchen 
Lehrſtuhls nicht und lehnte demgemäß das Legat ab. 
Das Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unter⸗ 
richts weigerte ſich troßdem, die legirte Summe den 
Erben des Teſtators auszuzahlen, weil es von der An⸗ 
ſicht ausging, daß, wenn auch jetzt die mediziniſche Fa⸗ 
kultät ſich gegen die Errichtung eines Lehrſtuhls der Ho⸗ 
möopathie ausgeſprochen habe, dennoch die Möglichkeit 
einer andern Auffaſſung ſeitens der Fakultät in ſpätern 
Zeiten nicht ausgeſchloſſen ſei. Die Erben find nun- 
mehr gegen das Kultusminiſterium klagbar geworden, 
indem ſie behaupten, der Verſtorbene ſei zur Zeit der 
Abfaſſung feines Teſtaments nicht im vollen Beſizze ſei⸗ 
ner Geiſteskräſte geweſen. 

München, 1. April. Dem Vernehmen nach 
hat ein Konſortium Frankfurter Bankhäuſer, darunter 
die Firma Rainach, ein Konzeſſions⸗Geſuch behufs Er⸗ 
richtung einer neuen Bank hierſelbſt beim Miniſterium 


eingereicht. 
Ausland. 

Wien, 31. März. Auch in den Feiertagen 
hat ſich hier lein beſonderer Beitrag zur inneren Politik 
geſammelt. Die Neuigleit, daß ſich die Regierung mit 
der Aufhebung der Reichskanzlei bejchäftige, iſt nur ein 
dichteriſcher Verſuch, der Armuth an intereſſanten Nach⸗ 
richten aufzuhelfen. Vielleicht wollte auch der Erfinder 
einen Wink geben, wie durch den Rücktritt des Grafen 
Beuſt der Wiedereintritt des Fürſten Carlos Auersperg 
wieder möglich gemacht werden könne. Jedoch hat der 
politiſche Feiertagsdichter die Kleinigkeit überſehen, daß 
das gemeinſame Miniſterium des Auswärtigen auf der 
Verfaſſung beruht und ſel ze Aufhebung der Zuſtimmung 
der Delegationen bedarf. 

— Ju Prag iſt die Univerfität wegen des Se⸗ 
natsbeſchluſſes, wonach eine Adreſſe an den Papſt ge- 
ſandt werden ſollte, von dieſem Zwieſpalt ergriffen. In 
der Sitzung des juriſtiſchen Doltoren-Kollegiums am 
29. richtete ſich die Debatte gegen die ultramontauen 
Beſtrebungen einzelner Univerſitätslehrer. Von deutſcher 
Seite wurde zunächſt die Reſolution beantragt, in wel⸗ 
cher die Konfeſſionsloſigleit der Univerfität behauptet und 
die Senatsbeſchlüſſe zurückgewieſen werden ſollten. Dr. 
Gregr beantragte endlich eine ſchärſere Faſſung des Pro- 
teſtes und das Doltorenkollegium erllärt den Senatbe⸗ 
ſchluß als eine Kompetenzüberſchreitung, da der Senat 
nur berufen ſei, über die allgemeinen Intereſſen der 
Wiſſenſchaft zu wachen und ſich zu Maniſeſtationen bin⸗ 
reißen ließ, die lediglich individuellen Gefühlen und Nel⸗ 
gungen entſprechen. Dr. Gregr's Antrag ward auge- 
nommen. Prof. Schulte will in Folge dieſes Beſchluſſes 
das Amt des Reltor Magnifikus niederlegen. 

— Ezechiſche Blätter melden, daß F.⸗M. -L. Kol⸗ 
ler wegen Aufhebung des Ausnahmezuſtandes vom Mi- 
nipter Giskra zur heuligen Minifter- Konferenz nach Wien 
berufen iſt. 

— Aus Lemberg wird telegraphirt, daß zu Ja- 
roslaw eine heftige Judenverfolgung ausgebrochen, zwar 
Militär von mehreren Seiten requitit, aber die Fort⸗ 
ſetzung des Tumults zu befürchten iſt. 

Böszörmenyi's Schweſter, welche nach Peſth ge⸗ 
reiſt war, um ihren kranken Bruder zu pflegen und 
nach deſſen Tode ſelbſt in tödtliche Krankheit verfiel, ift 
geftern im ſelben Geſängniſſe geſtorben. 

Genf, 1. April. Im Laufe des Tages haben 
hier Ruheſtörungen ſtaltgeſunden; fünf Perſonen wur⸗ 
den verhaftet; die Befreiung derſelben wurde verſucht, 
jedoch ohne Erfolg. 


er 
. Paris, 31. März. Das Rouher ſche „Ia- 
. mais“ vom 5. Dezember 1887 bezeichnet, wie die in 
| dem italienischen Grünbuche enthaltenen Depeſchen dar⸗ 
thun, einen Wendepunkt in Frankreichs Stellung zu 
Rom, Madrid und Florenz. Als Eugenie und Iſabella 
einig und Napoleon einverſtanden war, eventuell Spanier 
nach Rom zu ſchicken, ſetzte Menabrea dieſer der Reife 
nahen Frucht des „Jamais“ am 5. Januar 1868 
ein italieniſches „Nimmermehr“ entgegen. Menabrea 
verlangte dann am 22. Auguſt den Abzug der Fran⸗ 
zoſen, proteſtirte am 11. September abermals und am 
28. November nochmals, allerdings ohne allen Erfolg, 
da Napoleon in Rom „feſtgenagelt“ war und iſt, um 
uns des Ausdruckes zu bedienen, der vor zwei Jahren 
im Senate von einem klerikalen Mitgliede vorgebracht 
wurde. Seitdem ſind Verſuche gemacht worden, über 
Menabrea's Kopf hinweg mit Victor Emanuel ein 
Bündniß zu ſchließen, das Italien als Frankreichs La⸗ 
faten zeigen würde, ohne daß es für ſeine Dienſte Rom 
erhielte. Die „France“, das Organ der klerikalen Hoſ⸗ 
partei, erklärt dem italieniſchen grünen Buche zum Hohne, 
daß Rouher, als er ſein „Jamals“ gegeben, „die leb⸗ 
hafteſte Billigung der öffentlichen Meinung in Frank⸗ 
reich erhielt und nie ein vollſtändigerer und abſolu⸗ 
terer Akkord zwiſchen Regierung und Kammer herrſchte, 
indem eine überwiegende Majorität Rouher's Erklärung 
die glänzendſte und entjchledenfte Zuſtimmung ertheilte.“ 
Die nächſte Kammer wird vielleicht andere „senti- 
ments“ zeigen. Wie dem aber auch fei, jo beſteht, laut 
der „France“, Napoleon III. darauf, daß Frankreich im 
Kirchenſtaate bleiben werde und wolle, ſo lange die 
Situation auf der Halbinſel nicht die genügenden Bürg⸗ 
ſchaften gegen Garibaldiſche Verſuche giebt. Da nun 
Napoleon III. feine eigene Perſon als die einzige Er ⸗ 
kenntnißquelle für die Situatien in Italten gelten läßt, 
jo iſt es Taktik der franzöſiſchen Diplomatie, daß der 
Kalſer mit Victor Emanuel als „in dem kordialiſten 
Einvernehmen“ dargeſtellt werde, während man gegen 
das Kabinet Menabrea eine vornehme Haltung zu be 
obachten und dieſen wie einen halben Revolutionär zu 
4 behandeln pflegt, der erſt noch das Vertrauen der Tullerien 
verdienen müſſe durch Entmuthigung jedes Anſchlages auf 
* Rom. Napoleons Plan mit der europäiſchen Konferenz, 
gegen die Menabrea ſich ausſpricht, ging dahin, daß 
Europa Italien zwingen ſollte, Verzicht auf Rom zu 
feiften, und daß Europa den Kirchenſtat unter ſeine 
Garantie nehmen ſolle; dann wolle er ſein Olkupa⸗ 
tlons⸗Korps zurückziehen. Europa hat natürlich keine 
Veranlaſſung, Italien zu etwas zu zwingen, das Na⸗ 
poleon III. blos verlangt, well es ihm zu dynaſtiſchen 
Zwecken und zur Erlangung von geſügigen Deputirten 
nützlich erſcheint. Wenn die impirirten Blätter über 
dleſe realen Verhältniſſe franzöſiſchen Leſern Sand in 
die Augen zu ſtreuen ſuchen, jo begreift fi dies; aber 
im übrigen Europa wird man Niemandem einreden, 
daß Napoleon blos aus Begeiſterung für Pius IX. 
und die Politik der römiſchen Kurie ſeine Truppen nicht 
aus dem Kirchenſtaate abberufe. 
4 Paris, 1. April. In der heutigen Sitzung 
N des geſetzgebenden Körpers erklärte der Miniſter des 
Innern, daß die Regierung das Syſtem der offiziellen 
Kandidaturen nicht aufgeben, daß ſie aber gewiſſe Kandi⸗ 
daturen, die ſie ſonſt bekämpft haben würde, nicht be⸗ 
kämpfen werde. Bis zu einer ſyſtematiſchen Neutralität 
werde ſie nicht gehen. 
Kopenhagen, 30. März. Die ſeeländiſche 
- Eiſenbahn-Geſellſchaft hat auf den Vorſchlag des Ver⸗ 
| waltungsrathes in voriger Woche einen auf das Tar- 
wieſen bezüglichen Beſchluß gefaßt, der, wenn das Er⸗ 
periment ſich erfolgreich erweiſen ſollte, als Vorgang in 
der Anwendung eines neuen Prinzips für den Eiſen⸗ 
bahnverlehr, zunächſt im Intereſſe des Publikums und 
N ohne Schaden für die Aktlonäre, von hoher Wichtigkeit 
werden kann. Freilich iſt dabei zu bedenken, daß die 
| Einführung dieſes Prinzips auch anderswo wohl zunächſt 
nur in der Nähe großer Hauptſtädte auf Strecken nach 
N Luſtörtern und Waldungen ꝛc. gedacht werden kann. 
i Der Beſchluß beſteht darin, daß man vom 1. Mai 
verſuchsweiſe an den Wochentagen die Taxen auf der 
1½ Meilen langen Klampenborger Eijenbahn für alle 
g Stationen derſelben gleichgeſtellt und nur nach den 
Wagenklaſſen erhöht oder ermäßigt 1. Klaſſe 24 Sh., 
| R.-M., 2. Klaſſe 16 Sh., 3. Klaſſe 10 Sh. R.⸗M. 
5 (3 Sh. Crt.) Die jetzigen Taxen für die ganze Wege⸗ 
länge ſind 32 Sh., 24 Sh. und 16 Sh. R.⸗M. 
um die Einnahme Verminderung zu decken, muß die 
Frequenz um 100,000 Pafjagiere ſteigen. Die bisher 
ungeheure Frequenz an Sonn- und Feſttagen wird da⸗ 
durch zum Theil ohne Zweifel auch abſorbirt werden. 
Man iſt erſtaunt, über dieſen kühnen Verſuch der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, der man ſonſt Langſamkeit und zu gro⸗ 
j ßen hartnäckigen Konjervatismus vorwarf. Es iſt dieſer 
Er Beſchluß unſers Wiſſens der erſte Verſuch der Anwen⸗ 
dung des ſog. Freimarkenſyſtems auf den Eiſenbahn 
verkehr, worüber in hieſiger Preſſe in den letzten Jah⸗ 
ren, namentlich auf Anregung eines Kandidaten Schar- 
ling, viel hin- und hergeſchrieben worden iſt. Derſelbe 
machte geltend, daß der Perſonenverkehr durch niedrige 
Preiſe, ähnlich wie der von Briefen, ſteigen müſſe und 
die Herabſezung um ſo natürlicher ſei, da einmal auf- 
genommene Paſſagiere den Verwaltungen, unangeſehen 
die Strecke ihrer Mitfahrt, ſtets gleichmäßig Mühe und 
: Koften veranlaſſen, wogegen doch Manches einzuwenden 
iſt. Sollte der Verſuch ſich bewähren, ſo würde er 
| für unſere Stadt große ſoziale Folgen haben. Die 
5 Hälſte faſt der Bevölkerung würde ſich für die Som- 
; merabende in der Gegend des Thiergartens und Klam- 
pjʒenborgs theils anfiedeln, theils blos ergehen und wür⸗ 
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den dort, außer der Badeanſtalt, noch zahlreiche Ain 
bliſſements wie das Tivoli ꝛc. exiſtiren können, endlich 
der elende Thiergartenmarkt einen neuen großartigen 
Aufſchwung nehmen können. Eine Verlängerung der 
Klampenborger Bahn durch den herrlichen Thiergarten 
nach Vedbeck und Hirſchholm würde dann wohl auch 
eine nothwendige Konſequenz und dieſe wundervolle Ge⸗ 
gend ſomit Allen leicht zugänglich. Für die unterneh⸗ 
menden Spekulanten mit Kapital bietet ſich da ein rer 
ches Feld dar. Gi 


Pommern. 

Stettin, 2. April. Nach der Mittheilung 
hieſiger Blätter hätte die auf geſtern beſtimmt geweſene 
Uebergabe des Gutes Kavelwiſch an den neuen Käufer 
nicht ftattfinden können, weil die Vorbedingung, nämlich 
die Anzahlung von 24,000 Thlr. Kaufgelder nicht ge⸗ 
leiſtet worden wäre. Richtig iſt nur, daß die Ueber⸗ 
gabe faltiſch noch nicht ſtattgefunden hat, unzutreffend 
dagegen, daß, wie es nach der Faſſung jener Mit⸗ 
theilungen den Anſchein gewinnen könnte, der Käufer 
etwa zahlungsunfähig geweſen wäre. Wir erfahren 
vielmehr von glaubwürdiger Seite, daß der Tag der 
Uebernahme des Gutes mit von dem Entſchluſſe des 
Käufers abhängig, die Uebernahme am geſtrigen Tage 
lediglich durch zufällige äußerliche Verhältniſſe unmöglich 
geweſen iſt, daß dieſelbe aber unbedingt binnen wenigen 
Tagen ſtattfinden wird. 

— Dem Greifswalder Kreiſe iſt auf Grund der 
Kreistagsbeſchlüſſe vom 12. Dezember 1868 ein Kgl. 
Privilegium unter dem 22. Februar ertheilt zur Aus⸗ 
fertigung auf den Inhaber lautender Kreisobligationen 
3. Emiſſion im Betrage von 21,000 Thlrn. in 80 
Apoints zu 200 Thlrn. und 50 zu 100 Thlrn. Die- 
ſelben find mit 5. pCt. verzinslich, die Armortijation 
erfolgt von 1870 an mit jährlich mindeſtens 1 pCt. 
des geſammten Kapitals. 

— Der Herr Regierungspräſident Graf v. Kraj- 
ſow veröffentlicht im „Stralſ. Amtsblatt“ Folgendes: 
„Meine wankende Geſundheit hat mich genöthigt, um 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt zu bitten; Se. Maj. 
der König haben Allergnädigſt geruht, mir dieſelbe zum 
J. April d. J. zu gewähren. — Nur mit Wehmuth 
ſcheide ich aus meinem Amte, welchem ich ſeit 16%, 
Jahren meine Kräfte mit Freuden gewidmet habe. Ich 
ſpreche allen unmittelbaren und mittelbaren Behörden, 
und allen werthen Bewohnern Neuvorpommerns und 
Rügens meinen warmen herzlichen Dank aus, für die 
vielen Beweiſe ehrenden Vertrauens, womit ſie mir ent⸗ 
gegen gekommen ſind, und mir dadurch die Verwaltung 
meines bisherigen Amtes weſentlich erleichtert haben, — 
und Inüpfe daran die Bitte, mir dies Vertrauen auch 
ferner zu erhalten, wenn ich als Privatmann in Ihrer 
Mitte leben werde.“ ; 13 3 

— Der weſentliche Inhalt des vom Ausſchuß 
des Bundesraths zur Annahme empfohlenen Geſetzes 
über die Malſchſteuer iſt dahin zuſammenzufaſſen, 
daß die Steuer um 33 ½ pCt. erhöht und die Fabri⸗ 
katſteuer in der Art eingeführt wird, daß jedem Bren⸗ 
ner unter gewiſſen Bedingungen freigejtelt wird, die 
Beſteuerung des Fabrikats zu wählen, die nach einer 
fallenden Skala jo abgemeſſen iſt, daß der Uebergang 
zu derſelben nur allmälig erfolgen wird. Der Ent⸗ 
wurf enthält mehre Erleichterungen der Kontrolvorſchrif⸗ 
ten, aber auch neue aus der Neuheit der Sache her⸗ 
vorgegangene Strafbeſtimmungen. 

— In verfloſſener Nacht iſt von dem am Bleich⸗ 
holm liegenden engliſchen Schiffen „Pioneer“, Kapt. 
Williamjon und „Standert“, Kapt. Innes, ſämmtliches 
laufendes Tauwerk im Geſammtwerthe von ca. 70 Thlr. 
von der Regling abgeſchnitten und geſtohlen worden. 

[Regenwalde, 1. April. Im Januar 
brachte Ihre Zeitung eine Nachricht von hier über einen 
bei dem Mühlenbeſitzer Gauger ausgeführten Diebſtahl. 
Geſtern wurde nun der hieſige Glaſer M. ſammt jeiner 
Frau als der That verdächtig verhaftet und haben beide 
ſpäter auch ein Geſtändniß abgelegt. Die geſtohlenen 
Uhren hat M. aus Furcht vor Entdeckung am ſolgen⸗ 
den Tage in die Rega geworfen, das Papiergeld, 590 
Thle., in Zeug gewickelt und in einen Sack geſteckt, 
dagegen auf dem Felde vergraben, wo es heute unter 
Zuziehung des Diebes unbeſchädigt gefunden iſt. — 
Vor einigen Tagen fand der hleſige Bürger W. auf 
dem Wege nach Labes eine Brieftasche, worin ſich 500 
Thlr. in Kaſſen-Anweiſungen befanden. In Labes an⸗ 
gekommen traf er den Verlierer jener Summe, welcher 
nach Amerika auswandern und das Geld dem Agenten 
einhändigen wollte. W. übergab die Brieftaſche und 
erhielt für ſeine Ehrlichkeit eine Belohnung von zehn 
Silbergroſchen. — Die hieſige Abendgeſellſchaft hat 
ſich auch in dieſem Jahre um das hiefige Rettungshaus 
verdient gemacht. In einer theatraliſchen Vorſtellung, 
welche zu dieſem Zwecke veranſtaltet wurde, betrug die 
Einnahme 63 Thlr. Dieſe wurden dem Vorſtande des 
Rettungshauſes unverkürzt übergeben. 


Vermiſchtes. 

Berlin. (Die Schliewener merkwürdige Geburt.) 
Mutter und Kind ſind, wie wir berelts gemeldet, in 
Berlin und wohnen in Schmelzers Hotel in der Jäger⸗ 
ſtraße, wohin ſie von einem Spekulanten gebracht ſind, 
der das Kind unter Begleitung eines mediziniſchen Vor⸗ 
trages öffentlich zur Schau ſtellen wollte. Die Polizei 
hat aber bisher die Erlaubniß dazu noch nicht ertheilt, 
mithin ſind die Mittheilungen anderer Zeitungen, daß 
das Kind bereits in dem Hotel für Geld zu ſehen ſel, 
mindeſtens verfrüht. 

— Welche koloſſale Menge Malulatur das Abge⸗ 
ordnetenhaus mit der Zeit zuſammenarbeitet, kann man 


daraus ermeſſen, daß der neue Bureau-Direktor nicht 
weniger als 155 Centner Makulatur auf einmal am ſchriſt“ ſchließt Prof. Dr. Braun ſeinen Bericht über 
nächſten Sonnabend zu verauktloniren genöthigt iſt. die kürzlich mitgetheilte Operation und veröffentlicht in 

— (Ein unternehmungsluſtiges Schneiderlein.) demſelben den von Dr. Fillenbaum aufgenommenen 
Seit längerer Zeit hatte ſich in der Kaſſe des eine] Sektionsbefund. Die zuerſt behauptete und ſpäter be⸗ 
geregelte Arbeitsthätigkelt für eine ſchlechte Erfindung des ſtrittene Nachricht von dem zufälligen Zurücklaſſen eines 
Alterthums haltenden Schneidermeiſters Brodtli ein ſehr]Badeſchwammes in der Bauchhöhle der Operirten erhält 
auffälliges Defizit bemerkbar gemacht, der denſelben ver- durch den Sektlonsbefund die volle Beſtätigung; in der 
anlaßte, die Armendirektlon in Tribut zu ſetzen und 
ihn der Möglichkeit beraubte, die Miethe für ſeine be⸗ 
ſcheidene Wohnung zu zahlen. Im Bewußtsein, daß 
ſein Wirth eine längere Indulgenz nicht üben werde, 
beſchloß er, ſich vor einer gegen ihn anzuſtrengenden 
Ermiſſion dadurch zu retten, daß er freiwillig das Quartier 
räumte. Allein wo ſollte er bleiben? Dieſer Gedanke 
machte ihm keine Sorgen. Das Intelligenzblatt zur 
Hand nehmend, fand er, daß in einem Hauſe der 
Dragonerſtraße eine Wohnung zu dem civllen Preiſe 
von 200 Thlr. zu vermiethen ſei, und ſchnell war fein 
Entſchluß gefaßt. Sich dorthin begebend, erfuhr er 
von dem in dem betreffenden Quartier wohnenden, noch 
an einen längeren Kontrakt gebundenen Miether, daß 
der Wirth des Hauſes, Rentier S., ihm die Sublokation 
der Wohnung in dem Fall geſtattet habe, daß er ſich 
einen ſicheren Miether zu ſubſtltulren vermöge. Herr 
Brodtli, welcher ſich dieſe Qualität vindizirte, erklärte 
ſich auch ſofort bereit, die Wohnung zu übernehmen, 
und wurde nun dem Eigenthümer vorgeſtellt, mit dem 
er eine Verabredung dahin traf, daß er vor dem Einzug 
in die Wohnung einen Miethvertrag zu unterzeichnen 
und die Quartalsmiethe in Höhe von 50 Thlrn. prä⸗ 
numerando zu entrichten habe. Zur Genehmigung dieſer 
Sublokation wurde der Vermiether weſentlich dadurch 
beſtimmt, daß Brodtki ſich ihm gegenüber für einen 
wohlhabenden Schneidermeiſter aus Wrietzen ausgab, der 
um deshalb ſein Domizil nach Berlin verlegen müſſe, weil 
ſein Geſchäft großartige Dimenſionen angenommen habe 
und er unter dem Berliner Oſſizierkorps eine umfaſſende 
Kundſchaft beſitze. An eine tontjächliche Unterzeichnung 
des verabredeten Miethskontraltes dachte indeß Brodtli 
eben ſo wenig, wie an Zahlung der Miethe. Seine 
in die qu. Wohnung importirten, aus der früheren im 
Rückwege entfernten, eine lange Vergangenheit beſitzenden, 
trübſelig ausſchauenden Mobilien waren auch nicht im 
Stande, dem Wirth Hoffnung zu gewähren, daß der 
neue „ſichere Mieter" je in der Lage ſein werde, die 
Miethe zu entrichten. Aber Herr Brodtki wollte nicht 
nur umſonſt wohnen, ſondern aus dieſem Freidomizil 
noch die möglichſten Nutzungen zu ziehen, weshalb er 
denn auch ſofort ſäwmtliche Räume der neuen Wohnung 
mit Chambregarniſten bevölkerte. Da es ſich heraus 
ſtellte, daß der Meiſter weder aus Wrietzen gekommen, 
noch während eines Vierteljahrs auch nur eine Kommis⸗ 
hoſe angefertigt hatte, denunzrte der Wirth gegen ihn 
wegen Betruges und die zweite Drputation des hieſigen 
Stadtkriminalgerichts verurtheilte das Schneiderlein unter 
3 1 wegen Betrug zu ſechs 
Bit ngniß und 50 Thlr. Geldbuße. 

. Am 24. N M. iſt 5 Gendarmen bez. er N 15%, 455 bez Mai. Juni 81 
Wendt in Kopnitz gelungen, den beiden berüchtigten un 16 Re Gd. ver Nane e Dee DM 
Gaunern Nedtwig und Unverricht, die in nahen Be⸗ Angemeldet: 200 Wepl. Roggen, 100 Centner 
ziehungen zu dem im Juni vorigen Jahres in Berlin] Rüböl. € a 
gerüßten Mprenbiebftahl im Werthe von 7000 Then. 0 K n 0. Sei 15 en 67½%, Rage 
ſtehen, auf die Spur zu kommen. Genannte Subjekte — Mn 4 v — 5 — amt 
waren vorher in Unruhſtadt, der eine als Viehhändler, Stessim, den 2 April 


ftüd gefunden. Dasſelbe ſoll aber nach der Behauptung 
mehrerer Aerzte und Operateure keinen Einfluß auf den 
Zuſtand der Patientin ausgeübt oder gar deren Tod 
beſchleunigt haben. 

Paris. Man kennt jetzt die Ziffer des Ver⸗ 
mögens, welches der kürzlich verſtorbene James v. Roth⸗ 
{child hinterlaſſen hat. Es beträgt ungefähr 1700 
Millionen. Bei der Schätzung wurde jedoch immer die 
niedrigſte Summe angenommen. 

London. Die „Iriſh Times“ enthält folgende 
Mittheilung aus Queenstown: „Die Entführung einer 
cubaniſchen Dame durch einen Prinzen des Hauſes 
Bourbon iſt hier (in Queenstown) an's Tageslicht ge⸗ 
kommen. Am 3. d. trafen mit dem Zuge, welcher die 
amerikaniſche Poſt brachte, ein junger Herr in Beglei- 
tung von zwei Damen — Paſſagiere des an dieſem 
Tage angekommenen Poſtdampfers aus Newyork — 
bier ein. Auf dem Fahrbillet waren fie als Mrs. und 
Miß Hamil und Louis Bourbon aufgeführt. Die jün⸗ 
gere der beiden Damen erregte durch ihre ausnehmende 
Schönheit große Aufmerkſamkeit. Wie erſtaunte man 
aber, als nach einigen Tagen der Konſul einer ſüdame⸗ 
rikaniſchen Republik erſchien, der über die beiden Damen 
und den Herrn genaue Erkundigungen einzog, wobel es 
ſich herauoſtellte, daß letzterer niemand anders war, als 
Prinz Don Louis de Bourbon, der die ſchöne Cuba⸗ 
nerin aus ihrem väterlichen Hauſe entführt hatte. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 2. April. Witterung: ſchön. Wind NO. 
Temperatur E 9 R. 
An der Börſe. 

Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 66 68 e, bunter 65 —67 , weißer 67 
A, ungar. 56-61 , 83—8öpfb. per Frühjahr 67 
34, 67½% . bez. u. Br., Mai⸗Juni 67%, 68 bez. 
67¾ Gd., Juni⸗Juli 68 9% bez. u. Gd. 

Roggen fefter, per 2000 Pfd. loco 80—83pfd. 
5051 ½ 2, feinſter ſchwerſter 1 Fall 52 , Frühſahr 
50%, 73 51 & bez. u. Br., Mai-Juni 51, 51 4 
bez., Juni⸗Juli 511 % bez, Juli⸗Auguſt 50 bez. 

Gerſte pr. 1750 Pfd. loco ungar. 37 —43½ ., 
feinfte 45 , Oderbrucher 46 ½ 5 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 327 —84½% , 47 bis 
50pfd. Frühi. 33 ½, % 4 bez, Mai-Juni 331, bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 54—55 , 
Frühjahr Futter⸗ 55 % Gd. 

Mais pr. 100 Pfd. loco 61-611, n bez 


bez. u. Br. 

Rüböl wenig veräudert, loco 10%, . Br., 10 
bez., April⸗Mai 97 ½, 10 bez, Br. u. Gd., Sept. 
Oktbr. 10% ½ Gd. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 15¼ , % 


V 
ſich von dort hierher und ſuchten in den Dörfern, welche Liagtordem 6 Tag. 1419, 6 
ihnen nicht zu ſehr außer der Tour lagen, angebend, BEL LIES *** *** Mt. = 

daß fie ſich in Geldverlegenhelt befänden, Gefchäfte zu| London. ++» -++- neuen 10 Tag. 6 25%, ba 
machen, d. h. fie verkauften und tauſchten goldene reſp. 2 D IR 1.) Mt. 6 37% B 


Paris 


vergoldete Uhren und Geld ein. Hierſelbſt verhielten Ay 1 
ſie ſich als Geſchäſtsleute ſehr paſſid und begaben ſich Bromen »- ig 
am 25. d. M. über Alt⸗Kloſter nach Frauſtadt. Am St. Petersbg.- * 
7 ea Gendarm Wendt hier ein und machte der | WIon 2 
Polizeibehörde von ſeiner Entdeckung Meldung, welche Praugg. ! 5 
ſofort die Polizei in Frauſtadt telegraphiſch davon benach⸗ 88 T5457 2 a 
richtigte. Daſelbſt wurde Nedtwig verhaftet, währende „ 7„— nn 5 — 
Unverricht mittelft der Bahn entkam. In Liſſa jedoch ar gen gi Ehe 1 * 
iſt man auch ſeiner habhaft geworden, und mit ihm B n e 307 
eines Packetes mit Uhren, welches er mit der Poſt von ! N. EN ee 4 Er 
Berlin in Frauſtadt erhalten hatte, und 53 Thaler] „ Rontenb +... 4 — 
baares Geld. - Ritt. P. P. B. 4. 4 — 
Brieg. Der Betriebsdireltor der hieſigen Por⸗ RN RR 4 — 
zellanmanufaktur hat ſich nebſt ſeiner jungen Frau am 7 „. Nele. 47 4 
Oſterſonntag vergiftet. Als Grund des Selbſtmordes Starg.-F. E. A.. 237 475 * 
nimmt man ein körperliches Leiden des Mannes an, ig Ber ur 92 B 
infolge deſſen ihm ein Bein abgenommen werden jollte.| Sr Börsenhaus- O. go . 
Striegau, 31. März. Ein wunderbares Geſchick St. Schauspielh. -O... 3 = 
hat geſtern alle mit dem Abendzuge von Königszelt nach Pom. Ohauseoeb. -O. . . ... . 5 ii 
Liegnitz Neifenden vor unüberſehbarem Unglück bewahrt. ee er er ehe, : 116 B 
Ruchloſe Hände hatten nämlich die Dunkelheit benutzt Pr. ee 4 = 
und eine auf dem Bahnkörper liegende alte Eifenbahn- | Pomerania 4 120 G 
ſchiene quer über das Gelels gelegt und das Hinderniß Union“ - . n 14 110 6 
ſeloſt noch mit Steinen verſeht, um deſſen Wegfchieben | er Been . 2 . 
zu verhindern. Man hatte auch noch zum Ueberfluß Fe RE 5 — 
eine ſehr gefährliche Stelle gewählt, nämlich auf einem] N. St. Zuckorsied. «+. +++ ++- 4 — 
18 Fuß hohen Damme zwiſchen zwei größern Brücken. Mosch. Zuckerfabrik. .. - 4 “= 
Als nun der um 8%, Uhr hier ankommende Perſonen⸗ N „ 5 = 
zug dieſe Stelle paſſirte, erhielt die Maſchine einen St. Portl.-Comentf.- +... +++. : 4 — 
allerdings ſehr heſtigen Stoß, kam jedoch glüdlicher- | St. Dampfschlepp G. 5 — 
weiſe nicht aus den Schienen, ſondern zerkrümmerte St. Dompfschilt-V. ...... .. 5 1 
das Hinderni und schleuderte dasselbe ſowie die Ver⸗ Jene . 17771 4 1055 
jepfleine zum Theil ſeitwärts, zum Theil vom Damme Falkan 150 8 
herunter. Andernfalls würde die Waldenburger Kata- St. Dampfaühloo ++++- 4 105 B 
ſtrophe hier weit überboten und das Unglück, mag | Pommerensd. Oh. F.. .. 4 = 
Menſchenleben anlangt, ein weit größeres geweſen . ar . pe 
ſein. Leider iſt es nicht gelung. n, die ruchloſen Ver- Gemeinn. 1 er 5 — 
brecher zu ermilteln. Grabow Stadt-O bl. 5 = 


Wien. In der Wiener „Mediziniſchen Wochen⸗ 


Bauchhöhle wurde ein mit Blut getränktes Schwamm 


Winterrübſen per September Oktober 81 MG 


— 


